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Vorwort


Als Lateinamerika bezeichnet man Länder in Mittelamerika, die Spanisch oder Portugiesisch sprechen. Sprachen, die aus dem Lateinischen kommen, der Sprache der alten Römer. Die Menschen werden auch Latinos genannt.


Der Klang Lateinamerikas ist vielfältig und weit verbreitet.


Dieses Buch umfasst Mexiko, Guatemala, Honduras, Nicaragua, Panama, Ecuador und die Galapagosinseln.


Als Kolumbus und die Spanier dieses Gebiet eroberten, waren schon Völker aus Asien hier.


Sie passten ihre Kultur den Gegebenheiten an, verfeinerten sie und lebten in dieser Kultur.


Neben anderen asiatischen Stämmen war hier vor allem das Volk der Maya in großer Zahl.


Als einziges altamerikanisches Volk entwickelten die Mayas eine eigene Schrift und erstellten eine Zeitrechnung in Form eines Kalenders.


Sie bauten Tempel in Pyramidenform.


Die Maya hatten ihre Blütezeit zwischen 300 und 800 nach Christi (n.Chr.).


Eine geheimnisvolle Welt entwickelte sich.


Die Nachfahren der Mayas sind die Azteken.


Sie sind Mischlinge zwischen Mayas und anderen Bevölkerungsgruppen.


Vom musikfreudigen Mexiko bis hin nach Panama und weiter nach Ecuador und den Galapagosinseln.


Der Galapagos-Archipel mit einer besonderen Tier- und Pflanzenwelt.


Wohin man auch auf Galapagos schaut sind Tiere, die nicht weglaufen und keine Angst haben.


Wohin man auch schaut, alles robbt oder watschelt.


Als wähnte man sich auf einem anderen Planeten.


Galapagos – das Schaufenster in die Evolution?




Mexiko: Musik – Musik – Musik


Ein Volk voller Lebensfreude.


Beim Anflug auf Mexico-City ein schier überwältigendes Häusermeer. Eine Riesenstadt, die neugierig macht.


Autos und Busse kreuz und quer.


Autos, die blinken, ohne abzubiegen - oder sie biegen ab, ohne zu blinken.


Busse, meist überfüllt.


Marode Busse, reine Klapperkisten.


Aber auch intakte Busse.


Menschenmassen und Polizisten in dunklen Uniformen, die pausenlos trillern.


Trillerpfeifen, die sie gar nicht erst aus dem Mund nehmen.


Taxis über Taxis in Gelb.


VW-Käfer, die eine Besonderheit haben: der Sitzplatz neben dem Fahrer fehlt.


Er ist ein Abstellplatz für Gepäck, denn bekanntlich ist der Kofferraum klein.


Auf den Straßen herrscht ein überaus reger Verkehr.


Alternativ und schneller kann man mit der U-Bahn sein.


Sie wurde von den Franzosen gebaut, die ihre Erfahrungen von der Metro in Paris mitbrachten.


Wie in Paris ist die U-Bahn gummibereift und dadurch erheblich leiser als andere U-Bahnen.


Um einen groben Überblick über die Zehnmillionen-Stadt zu gewinnen, fahre ich ins 43. Stockwerk des „Torre Latinoamericana“-Hochhauses und schaue auf die Riesenstadt, die sich über 2.000 Quadratkilometer (qkm) erstreckt.


Welch ein gigantischer Blick auf die Hauptstadt Mexico-City, die in rund 2.300 Meter Höhe liegt.


Der Blick auf die längste Ortsstraße der Welt, die „Avenida de los Insurgentes“ (Spanisch: Allee der Aufständischen), kurz „Insurgentes“. Sie ist die längste Hauptstraße von Mexiko-Stadt und gilt mit einer Gesamtlänge von 28,8 Kilometer entlang der Nord-Süd-Achse als längste Ortsstraße der Welt.


Der Blick direkt nach unten ist die Sicht auf einen Palast mit glitzernder Bronze-Kuppel.


Es ist der „Palast der Schönen Künste“.


Die Außenwände bestehen aus weißem Marmor.


Im Palast finden künstlerische Musikveranstaltungen, Tänze und Theater statt.


Natürlich sind auch die Literaten vertreten.


Draußen herrlicher Sonnenschein und kleine Musikgruppen, die temperamentvolle Rhythmen spielen. Rhythmen, die die Seele erfrischen.


Eine Musikkapelle aus 13 Musikern auf der „Plaza Garibaldi“ sind die berühmten Mariachi.


Sie fallen nicht nur durch ihre Musik auf.


Auch ihr Äußeres ist auffallend.


Ihre großen Hüte sind fast so breit wie Wagenräder von Heuwagen.


Schwarze Anzüge mit silbernen Knöpfen und weiße Hemden.


Man könnte sie für Folkloregruppen halten, aber dem ist nicht so.


Folkloregruppen sind in den Provinzen anzutreffen.


Wo auch immer Menschenansammlungen im Anmarsch sind, „schmettern“ sie mit ihren Musikinstrumenten los.


Eine Stimmung, die überschwappt und Fremde genauso wie Einheimische erfasst.


Tanzschritte, nach denen man sich bewegt.


Die Mariachi und andere kleine Musikgruppen leben in erster Linie vom Trinkgeld.


Die Mariachi spielen auch gegen Honorar auf Hochzeiten.


Wo auch immer in der Stadt Musikgruppen auftreten, entsteht schnell der Eindruck eines Volksfestes.


Kleine Gruppen, bestehend aus vier Musikern: ein Trompeter, ein Paukenschläger, ein Gitarrenspieler und ein Akkordeonspieler. Schon kann die Fiesta beginnen.
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